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Unser Land wird in Zukunft wissenschaftlich erforscht 
In einem Monat wird das Liechtenstein-Institut eröffnet — Wissenschaftliche Forschung in verschiedenen Bereichen 

Das Liechtenstein-Institut, das am 
15. August 1986 gegründet wurde, wird in 
ungefähr einem Monat offiziell eröffnet. 
Das Institut, vom früheren Regierungs
chef und Landtagspräsidenten Dr. Ge
rard Batliner ins Leben gerufen, möchte 
die auf Liechtenstein bezogene For
schung in den Bereichen Rechtswissen
schaft, Politikwissenschaft, Wirtschafts
und Sozialwissenschaft sowie Geschichte 
betreiben und fördern. Geplant ist die 
Zusammenarbeit mit Universitäten und 
anderen wissenschaftlichen Institutionen, 
womit unser Land eine Forschungsstätte 
auf akademischem Niveau erhält. 

Die Eröffnung des Liechtenstein-Insti
tuts, das in Bendern seinen Sitz hat, wird 
gamäss der  Zielsetzung gleich einen Ak
zent im Bereich der Erforschung unseres 
Landes setzen. Nach den Erläuterungen 
zur Idee des Liechtenstein-Instituts durch 
Dr.  Gerard Batliner und einem Gruss
wort von Regierungschef Hans Brunhart 
hält Prof. Dr .  Alois Riklin, neben seiner 
Tätigkeit an der Hochschule St. Gallen 
auch Mitglied des Wissenschaftlichen Ra
tes des Liechtenstein-Instituts, einen wis
senschaftlichen Festvortrag zum Thema 
«Liechtensteins Politische Ordnung als 
Mischverfassung». Zweifellos eine The
matik, die auf grosses Interesse stossen 
wird. 

Lücken in der Forschung stopfen 
Die Erwägungen, die schliesslich zur 

Gründung des Liechtenstein-Instituts 
führten, gingen von der Tatsache aus, 
dass einerseits in unserem Land im Be
reich der Forschung grosse Lücken beste
hen, da das Bildungssystem mit der Ma
tura endet. Anderseits fehlen an den 
Hochschulen im Ausland, an denen die 
Regierung Studienplätze für liechtenstei
nische Studenten sichert, für spezifische 
Liechtenstein-Themen die entsprechend 
spezialisierten Professoren, so dass Dis
sertationen, Lizentiats- und Diplomarbei
ten ohne Fachbetreuung geschrieben 
werden müssen. Der  Gründung des 
Liechtenstein-Instituts liegt nun die Idee 
zugrunde, durch eine Zusammenarbeit 
mit Hochschulen und Universitäten die 
notwendige fachliche Betreuung bieten 
zu können. Im weiteren besteht die Ab
sicht, auswärtige Professoren zu gewin
nen, die sich vermehrt mit liechtensteini
schen Themen auf wissenschaftlicher 
Ebene befassten und denen eine Zusam
menarbeit mit dem Institut angeboten 
werden könnte. 

Wissenschaftliche Forschungsstelle 
Das Liechtenstein-Institut versteht sich 

als eine wissenschaftliche Forschungsstel
le und akademische Lehrstätte, die das 

liechtensteinische Bildungswesen um eine 
akademische Stufe ergänzt. Es  bietet 
aber  keine abgeschlossene Ausbildungs
gänge an und verleiht auch keine akade
mische Grade oder  Diplome. Hingegen 
ist an ein Angebot von Lehrveranstaltun
gen für bestimmte Fachbereiche gedacht, 
die sich an eine interessierte Öffentlich
keit oder an bestimmte Zielgruppen wen
det. Z u  den Fachbereichen, die mit Lehr
veranstaltungen und mit Forschungspro
jekten beschickt werden, gehören 
Rechtswissenschaft, Politikwissenschaft, 
Wirtschafts- und Sozialwissenschaft sowie 
Geschichte. Doch sollen nicht sämtliche 

Disziplinen gleich zu Beginn angeboten 
oder mit Forschungsaufträgen bedacht 
werden, sondern es ist ein allmählicher 
Ausbau des Instituts zu erwarten. 

Liechtensteinische Selbstdarstellung 
Die Initianten des Liechtenstein-Insti

tuts erhoffen sich von der  Tätigkeit de r  
Forschungs- und Lehrstätte eine Reihe 
von günstigen Auswirkungen innerhalb 
Liechtensteins, vor allesm aber nach aus
sen. Z u  diesen Auswirkungen zählen po
sitive Impulse für den politischen und 
staatsbürgerlichen, den volkswirtschaftli

chen und kulturellen Bereich, aber auch 
in bezug auf das liechtensteinische Selbst
verständnis und die Selbstdarstellung 
Liechtenstein im Ausland. Zweifellos 
kann über das Liechtenstein-Institut die 
Gewinnung von Fachleuten für verschie
dene Aufgaben erwartet werden, mögli
cherweise auch die Mitwirkung qualifi
zierter Liechtensteiner in internationalen 
Gremien. Nicht zuletzt bietet das Liech
tenstein-Institut auch die Chance, in 
Liechtenstein lebende Ausländer über ei
ne Tätigkeit an dieser Forschungs- und 
Lehrstätte vermehrt und besser zu inte
grieren. (G .M. )  

Fast 12 Millionen mehr für die elf Gemeinden 
A u s  dem Rechenschaftsbericht der Regierung — Die Finanzzuweisungen an die Gemeinden 

Der Finanzausgleich steht seit langem 
zur Diskussion, denn jedes Jahr wird die 
Budgetierung der Regierung durch er
höht zufliessende Steuereinnahmen über
troffen. Für das Jahr 1986 hatte die Re
gierung den Finanzausgleich mit 43,2 
Mio. Fr. budgetiert, im Endergebnis 
mussten 55,1 Mio. Fr. ausgerichtet wer
den. Die elf Gemeinden erhielten also 
rund 12 Mio. Fr. mehr an ungebundenen 
Finanzmitteln als vorgesehen war. 

Der  Mittelbedarf für den Finanzaus
gleich weicht, wie dies bereits im Vorjahr 
der  Fall war, recht erheblich von den 
budgetierten Limiten ab. Auf  der Basis 
der  Einnahmenerwartungen für das Jahr 
1986 rechnete der  Voranschlag noch mit 
einem Betreffnis von 43,2 Mio. Franken 
für die Gemeinden. In Wirklichkeit muss
ten für den Finanzausgleich Mittel in Hö
he von 55,1 Mio. bereitgestellt werden, 
was zu einem Mehrbedarf von rund 11,9 
Mio. Franken gegenüber der budgetier
ten Ausgangsbasis führt. Diese betrags-
mässig gewichtige Abweichung steht im 
ursächlichen Zusammenhang mit den 
Mehreinnahmen aus Steuer- und Abga
benerträgen. Dank der gesamthaft guten 
Wirtschaftslage und mitbeeinflusst von 
einigen Sondererträgen übertrafen die 
Fiskaleinnahmen die budgetierten Erwar
tungen um 33,7 Mio. Franken. Nachdem 
die den Gemeinden im Rahmen des Fi
nanzausgleichs zustehenden prozentualen 
Anteile an das effektive Einnahmener
gebnis anknüpfen, weitete sich der Mitel-
bedarf für die nicht zweckgebundenen Fi
nanzzuweisungen im Gleichschritt mit 
den angestiegenen Abgabenerträgen aus. 
Von den um 33,7 Mio. über den Progno
sen liegenden Steuereinnahmen flössen 
damit rund 11,9 Mio. Franken oder 35 

Kat-Autos besser als Dieselwagen 
Abgas-Vergleichstest spricht fü r  den Katalysator 

Bern (AP) Personenwagen mit Diesel
motoren stossen mehr Schadstoffe aus als 
Katalysator-Fahrzeuge. Zu diesem 
Schluss kam ein Vergleichstest des Tou-
ring Clubs der Schweiz (TCS). Diesel-
Autos seien deshalb nur eine Alternative, 
wenn der Umweltschutz nicht im Vorder
grund stehe, schreibt TCS in einer am 
Dienstag in Bern veröffentlichten Mittei
lung. Das Interesse an Dieselautos ist in 
der Schweiz in den letzten beiden Jahren 
deutlich gestiegen. 

Der  TCS-Test umfasste sechs Diesel
fahrzeuge und 44 Autos mit Katalysato
ren. Mit Ausnahme des Kohlenmonoxyds 
(CO) stehen die Dieselmotoren bei allen 
Abgaskomponenten schlechter da als Ka
talysator-Fahrzeuge. Dazu kommen bei 
den Dieselmotoren Schwefeldioxid (S02)  
und die laut TCS besonders umstrittenen 
Partikel - zwei Schadstoffe, die in den 
Abgasen von Benzinmotoren praktisch 
nicht vorhanden sind. 

Im einzelnen ergab der  Test die folgen
den Ergebnisse: Beim C O  betrug der 
mittlere Ausstoss der  sechs erfassten Die
selautos nur 0,84 Gramm pro Kilometer, 

gegenüber 1,27 Gramm beim Durch
schnitt von 44 Katalysator-Autos. Bei 
den unverbrannten Kohlenwasserstoffen 
(HC) emittierten die Diesel im Mittel 
0,31 Gramm pro Kilometer, die Benziner 
nur  0,15 Gramm. Der  Ausstoss von Stick
oxiden (NOx) lag bei den Dieselautos bei 
0,52 Gramm pro Kilometer, bei den Kat-
Autos bei 0,24 Gramm. 

A b  Oktober 1987 wird der Ausstoss 
von Partikeln auf 0,37 Gramm pro Kilo
meter beschränkt. Dieser Wert ist nach 
den Erfahrungen des TCS mit modernen 
Dieselmotoren bei Personenwagen rela
tiv gut einzuhalten; im Test wurden 
durchschnittlich 0,15 Gramm ermittelt. 
Die ein Jahr später vorgesehene Reduk
tion auf einen tolerierten Ausstoss von 
0,124 Gramm pro Kilometer dürfte dage
gen den grossvolumigen Dieselmotoren 
«schwer zu schaffen machen«, wie es 
heisst. Das Angebot an Dieselautos wer
de sich - zumindest vorübergehend -
verkleinern. 

Personenwagen mit Dieselmotoren 
.machen laut TCS nur rund ein Prozent 
des Schweizer Fahrzeugbestandes aus. 

Prozent de r  Mehreinnahmen den Ge
meinden zu. Die Gemeinden konnten da
mit noch relativ stärker an den Mehrein
nahmen partizipieren, als dies für das 
Land der Fall war. D e r  Voranschlag be-
mass den Finanzausgleich mit Einnah
menanteilen von 43,2 Mio. Franken, was 
23,4 Prozent aller budgetierten Steuer
einnahmen entsprach. Nach dem vorlie-

Mindestens 25 Prozent 
weniger Obst 

Bern (AP) Die diesjährige Obsternte 
wird um mindestens einen Viertel gerin
ger ausfallen als im Vorjahr. Die lange 
Niederschlagsperiode mit kalten Tempe
raturen hat bei Äpfeln, Birnen und 
Zwetschgen zu schlechten Befruchtungs
bedingungen für spätere Sorten und 
vielerorts zu Schäden an den Blättern 
geführt, wie der Landwirtschaftliche In
formationsdienst (LID) am Dienstag in 
Bern mitteilte. Zudem werde relativ viel 
Schorf beobachtet. 

Die Ernteschätzungen anfangs Juli er
gaben laut LID, dass die Apfelernte um 
25 Prozent, die Birnenernte um 28 Pro
zent und die Zwetschgen- und Pflaume
nernte um 38 Prozent geringere Erträge 
bringen wird als im Vorjahr. Bei den 
Apfel-Frühsorten sind die Ernteaussich
ten noch mittel bis gut; mit Ausnahme 
der Gravensteiner, bei der eine mittlere 
bis schlechte Ernte erwartet wird. 
Schwach ist der Behang bei den mittel
späten Sorten Boskoop, Glockenapfel, 
Sauergrauech, Berner Rose und Gold
parmäne.  

genden Rechnungsergebnis beanspru
chen die effektiven Finanzzuweisungen in 
Höhe von 55,1 Mio. Franken einen An
teil von 25,3 Prozent der  gesamten 
Steuereinnahmen. Der  Grund für diese 
sich zugunsten der Gemeinden auswir
kende Entwicklung ist darin zu finden, 
dass die Kapital- und Ertragssteuer, an 
welcher die Gemeinden mit zwei Dritteln 
beteiligt sind, eine höhere Wachstums
rate ausweist als der Durchschnitt dei 
übrigen Fiskaleinnahmen. In grundsätzli
cher Hinsicht hat sich indessen die in das 
Ausgleichssystem eingeflochtene Zielset
zung, das Land und die Gemeinden rela
tiv gleichmässig an anfälligen Mehr- und 
Mindererträgen zu beteiligen, auch im 
Berichtsjahr erfüllt. 

Im Vergleich zum Vorjahresbetreffnis 
fällt der  Anstieg der Finanzzuweisungen 
weniger stark in Erscheinung. Der  Mehr
aufwand beläuft sich auf rund 3,3 Mio. 
Franken, was einer Wachstumsrate von 
6,3 Prozent entspricht. Z u  dieser ver
gleichsweise geringen Ausweitung des 
Mittelbedarfs hat zweifellos auch die Re
duktion der Zuteilungsquote beigetra
gen. In Anbetracht der  gesunden Vermö
genslage der Gemeinden und mit Rück
sicht auf die zusätzlichen Belastungen des 
Staasthaushalts durch die Vorfinanzie
rung der  Anlagekosten zum Aufbau des 
Zuteilungsnetzes für die Gasversorgung 
wurde der Beteiligungsansatz für die Zu
weisung von Einnahmenanteilen an den 
allgemeinen Steuererträgen von 23 auf 21 
Prozent ermässigt. Die dadurch bewirkte 
Verringerung des Finanzausgleichsvolu
mens führte zu einer Minderbelastung 
des Staatshaushalts von 2,8 Mio. Franken 
gegenüber der Zuteilungsquote des Vor
jahres. 

Die grössten Multis 
der Welt 1986 

New York (spk/dpa) Die beiden 
US-Unternehmen, der Autoherstel-
ler General Motors Corp (GM),  
Detroit, und der Mineralölkonzern 
Exxon Corp, New York, waren 
auch 1986 wieder die umsatzstärk
sten Unternehmen der  Welt. Dies 
geht aus der  Liste der von dem Ma
gazin «Fortune» zusammengestell
ten 50 grössten Industrie-Unterneh
men der Welt hervor. 

GM lag, wie im Vorjahr, mit 
102,8 Mrd Dollar Umsatz in Füh
rung, Exxon folgte auf dem zweiten 
Platz mit 69,9 Mrd Dollar. Die bri-
tisch-niederländische Royal-Dutch-
Shell-Gruppe, London/Den Haag, 
die 64,8 Mrd Dollar Umsatz aus
wies, belegte unverändert den drit
ten Platz. Ford Motor Co, Detroit ,  
rückte mit 62,7 Mrd Dollar Umsatz 
vom sechsten auf den vierten Platz. 

Umsatz und Gewinn der 50 
Grössten gingen als Folge des Ver
falls der Olpreise erstmals seit 1982 
zurück. Vier Ölgesellschaften tau
chen in der  Liste nicht mehr auf, 
nachdem der  Ölpreis von 28 Dollar 
je Barrel im Januar 1986 auf 14 Dol
lar im Dezember gefallen war. Die 
staatliche mexikanische Pemex war 
der grösste Verlierer. Sie hatte 1985 
noch auf dem 22. Platz rangiert. 
De r  Umsatz vermindert sich bei den 
15 Ölgesellschaften, die sich auf der 
1986er-Liste halten konnten, um 23  
Prozent und der  Gewinn um 19 Pro
zent. 

Grosshandelspreise 
im Juni hinaufgeschnellt 

Bern (AP) Die Grosshandelspreise ha
ben im Juni deutlich angezogen. Der  An
stieg um 0,4 Prozent im Vergleich zum 
Vormonat bedeutet einen Sprung, wie e r  
letztmals im September 1985 beobachtet 
worden war, wie das Schweizer Bundes
amt für Statistik (BFS) am Dienstag mit
teilte. Die Jahresteuerung blieb, wenn 
auch abgeschwächt, rückläufig. Innert 
Jahresfrist resultierte ein Indexrückgang 
um 2,0 Prozent, nachdem er im Mai noch 
2,9 und vor einem Jahr  4,2 Prozent betra
gen hatte. 

De r  Anstieg des Totalindexes auf den 
Stand von 169,1 (1963 = 100) Punkten 
wird auf höhere Preise innerhalb der 
Gruppenziffern der Energieträger und 
Hilfsstoffe (+0 ,6  Prozent), der  Rohstoffe 
und Halbfabrikate und der Konsumgütei 
(beide +0,4 Prozent) zurückgeführt. 

Bekommt Schaanwald ein schönes Ortszentrum? 
Z u m  Projektwettbewerb «Ortskern Schaan wald»: Demnächst Abklärungen 

Im Zusammenhang mit dem laufenden 
Neubauprojekt der Primarschule Schaan
wald, ist auch die Frage einer neuen Post 
und die Schaffung von Vereinsräumlich
keiten zu lösen. Der im März 1985 lan
cierte Projektwettbewerb «Ortskern 
Schannwald», bei welchem 16 Arbeiten 
juriert worden sind, hat uns eine Antwort 
darauf gegeben, die aber nicht die unge
teilte Meinung der Schaanwälder Bevöl
kerung geniesst. 

Wie uns Vorsteher Hartwig Kieber in 
einem Gespräch wissen Hess, habe sich 
die Baukommission mit der  Problematik 
befasst und es sollen demnächst zwischen 
Land und Gemeinde Abklärungen hin
sichtlich der Ortskerngestaltung getroffen 
werden. Aus einem Wettbewerbsvor
schlag heraus kam die öffentliche Diskus
sion in Gang, bei der jetzigen Post 
(Schädler-Stall beim Gasthof «Zoll») tal-
seits eine kleine Umfahrung zu realisie
ren, u m  somit Platz für eine autofreie 
Zone zu gewinnen. Das  würde allerdings 
den Abbruch der alten Schule in diesem 
Planungsbereich voraussetzen, um somit 
Platz für die Umfahrung der stark fre

quentierten Hauptstrasse zu schaffen, bringen würde, so reizvoll e r  auf den 
Für und Wider dieser Variante sollen in ersten Blick auch erscheint. (Siehe auch 
Fachkreisen erörtert werden, wobei die- Interview mit Vorsteher Hartwig Kieber 
ser Vorschlag nicht nur Vorteile mit sich auf Seite 3 de r  vorliegenden Ausgabe). 

Unsere Aufnahme zeigt im Hintergrund rechts die jetzige (alte) Schule von Schaan wald, 
in welcher nach dem bisherigen Projektstand die Post und Räume f ü r  öffentliche 
Zwecke untergebracht werden sollen. Eine andere Variante sieht eine Umfahrung 
talseits vor, um Platz (Mitte Bild) f ü r  ein Zentrum zu  gewinnen. Die jetzige Post ist im 
alten Schädler-Stall (links) untergebracht. Bild: A .  Kieber) 


